
BONN26 Montag, 19. Mai 2014 G E N E R A L - A N Z E I G E RV-VI-VII

Die Bauchtänzerin und die Salafistin
Antonia Rados liest aus ihrem kürzlich erschienenen Buch: Ein Porträt zweier gegensätzlicher Schwestern

Von Mónica Perne

TANNENBUCH. Die RTL-Chefre-
porterin Antonia Rados schreibt
über zwei Schwestern, die in der
gleichen Zeit, in derselben Stadt,
doch in unterschiedlichen Welten
leben: Bauchtänzerin Dina und
Rita, die zur Salafistin wird. Zu ei-
ner Lesung aus diesem ihrem letz-
ten Werk hatte die Buchhandlung
am Paulusplatz Rados ins Fami-
lienzentrum eingeladen.

Dina, die Jüngere der beiden
Frauen, ist Ägyptens bekannteste
Bauchtänzerin. Ein „Luxusge-
schöpf“, ein „Hochglanz-Werbe-
plakat auf zwei Beinen“. Sie lebt in
der Kairoer Welt der Schönen und
Reichen und ist bezahlter und ge-
feierter Gast von Hochzeiten und
Festivitäten. Rita, 48 und damit
zwei Jahre älter, beendete 2001
ihre Karriere als Nachtclubsänge-
rin und verschwor sich dem Sala-
fismus. Heute heißt sie Rokkaya,
nach der Tochter des Propheten.
Sie ist verschlossen, argwöhnisch
und hat sich in einen „schwarzen,
unnahbaren Schatten“ verwan-
delt. Sie lebt in einem von Ver-
kehrschaos, Abgasen und Hektik
geprägten Viertel der unteren Mit-
telklasse. Doch außer zum Ein-
kaufen verlässt sie kaum ihr Haus.
Sie verbringt ihre Tage betender-
weise. Radio und Fernseher brin-
gen ihr die Religion ins Haus.

Geplant war laut Rados zu Be-
ginn lediglich die Reportage über
eine Bauchtänzerin im heutigen
Ägypten, laut Rados das „fromms-
te Land der arabischen Welt“.
Doch dann erfuhr sie von der Exis-
tenz der strenggläubigen Schwes-
ter. Diese Gegensätzlichkeit in ei-
ner Familie, die sich übrigens in
zahlreichen Familien Ägyptens

wiederfindet, faszinierte sie.
Ebenso die so unterschiedlichen
Wege dieser Schwestern. Es folgte
ein Jahr, in dem sie diese Frauen
begleitete.

Die Begegnungen mit Rita gestal-
ten sich auf Grund des Misstrauens
der Salafistin als besonders
schwierig. Rados wurde in Kla-
genfurt geboren, studierte in Salz-

burg, Paris und Bologna und
wohnt heute in Paris. Sie blickt auf
dreißig Jahre Arbeit als Fernseh-
journalistin zurück. In den letzten
zwanzig Jahren berichtete sie für
RTL aus den verschiedensten Kri-
senregionen und und Kriegs-
schauplätzen. Ihr Interesse für
Frauenschicksale in der islami-
schen Welt wurde schon durch die
bewegende Reportage über eine
junge Iranerin, die sich durch
Selbstverbrennung einer Zwangs-
ehe entzog, erkennbar. Ihre Fern-

sehdokumentationen wurden
vielfach ausgezeichnet – ihre Bü-
cher sind Bestseller.

Zuerst las Rados in Tannen-
busch über eine Hochzeit, zur der
sie Dina, die Bauchtänzerin. be-
gleitet. Die Zerrissenheit dieser
Hochzeitgesellschaft ist ein Spie-
gelbild des Spannungsfeldes der
ägyptischen Gesellschaft. Die Seite
der Braut ist strenggläubig – die
des Bräutigams ist nicht religiös.
Dina, als Höhepunkt des Pro-
gramms von der Familie des Ehe-
manns verpflichtet, ist plötzlich so
unwillkommen wie Alkohol in je-
der Form. Sie wird kurzerhand
„rausgeschmissen“.

Im Kapitel, welches Rados im
Anschluss las, wird ihr nach
Schwierigkeiten, Verzögerung und
mit viel Unbehagen gestattet, bei
einer Koranstunde von Rita, der
salafistischen Schwester, und de-
ren Freundinnen präsent zu sein.
Nach dieser Koranstunde kommt
es zu einem bewegenden Moment
zwischen Rados, der Autorin, und
Rita, der Salafistin. Ganz spontan,
kurzentschlossen und schnell hebt
Letztere ihren Gesichtsschleier.
Ebenso unvermittelt fragt sie:
„Wie sehe ich aus?“

Das Studium des Korans ist für
die Salafisten von so großer Be-
deutung wie für keine andere
muslimische Religionsgruppe.
„Salaf“, so erläutert Rados, be-
deutet Vorfahr, und da die Salafis-
ten der Überzeugung sind, dass die
Muslime zu Zeiten ihrer Vorfah-
ren, also zu Zeiten des Propheten,
so vollkommen gelebt haben wie
nachher nie wieder, ist es das Be-
streben ihrer Anhänger, jenen Le-
bensstil bis in die kleinsten Einzel-
heiten nachzuahmen, sogar bis auf
die vorgeschriebenen 20 Zentime-
ter Länge des männlichen Bartes.

AntoniaRados, hierbei derLesung inTannenbusch,hat einBuchüber
zwei Schwestern geschrieben, die in der derselben Stadt und doch in
unterschiedlichen Welten leben. FOTO: HORST MÜLLER

Ein Jahr lang hat Rados die
beiden Frauen begleitet

Studenten
besuchen

Bonn
Stiftungsfest katholischer

Burschenschaften

BONN. Anlässlich der drei Stif-
tungsfeste seiner Mitgliedsverbin-
dungen KDB Sigfridia, KDB Win-
fridia und KDB Rheno-Guestphalia
veranstaltet der Ring Katholischer
Deutscher Burschenschaften
(RKDB) sein Verbandstreffen vom
23. bis 25. Mai in Bonn. Neben den
drei Verbindungen reisen weitere
aus ganz Deutschland und Öster-
reich an, um sich über die Aktivi-
täten des Ringes im vergangenen
Jahr auszutauschen. Eingerahmt
werden die Beratungen von einem
Ausflug zum Drachenfels, einer
Messe im Collegium Albertinum
und einem festlichen Kommers im
HotelBristol.

„Bisher haben wir über 200 An-
meldungen“, sagt Sebastian Salz-
wedel, Präsident des RKDB. Jedes
Jahr wird dessen Verbandstag zu-
sammen mit einem Stiftungsfest
seiner Mitgliedsverbindungen ge-
feiert. Sigfridia ist 104 Jahre alt,
Winfridia 114 und Rheno-Guest-
phalia 105. „Nicht nur die Pflege
des Verbindungsbrauchtums ist
uns wichtig, auch der Einsatz für
unsere Mitmenschen liegt uns am
Herzen“, sagt Markus Dockter, der
für den RKDB das angeschlossene
Ringhilfswerk betreut. Dieses
widmet sich den karitativen Anlie-
gen des Verbandes und unterstützt
derzeit christliche wie muslimi-
sche Absolventen der Schule für
Europa in Bosnien-Herzegowina
mit Ausbildungsstipendien zur Fi-
nanzierung der Fachausbildung
oderdes Studiums. bot

@ Mehrauch im Internetunter
www.rkdb.de.

Ein gutes Angebot braucht mehr Geld
Jugendhilfe feierte zehn Jahre Offene Ganztagsschule. Sorgen um die Zukunft der Nachmittagsbetreuung

Von Stefan Knopp

BONN. Ramona (8) geht nach-
mittags die in Offene Ganztags-
schule. Sie schätzt das Angebot,
„weil ich mit Freundinnen spielen
kann“. Auch Diana (11) war zu
Grundschulzeiten gerne in der
Nachmittagsbetreuung. Beide wa-
ren am Samstag beim ersten Bon-
ner OGS-Fest auf dem Münster-
platz als Kinderreporter mit Mik-
rofon und Aufnahmegerät unter-
wegs und fragten die vielen Besu-
cher, ob und warum sie für die
OGS sind.

Deren zehnjähriges Bestehen
feierte der Arbeitskreis Freie Trä-
ger der Kinder- und Jugendhilfe
Offene Ganztagsschule Bonn mit
vielen Ständen von Trägern und
Schulen, Spielen und einer „Sport-
arena“ sowie einem Bühnenpro-
gramm. Dort gab es Musik, Tanz
und ein Theaterstück, dessen
Hauptaussage das Hauptproblem
der OGS widerspiegelte: „Zurzeit
keine Gelder zur Verfügung.“ Vor-
mittags moderierte der Schau-
spieler Hanno Friedrich, bekannt
als „Käpt'n Book“, der ebenfalls
das Thema ansprach: Mit dem
derzeit verfügbaren Geld könne
man entweder wenige Fachkräfte
bezahlen, die entsprechend weni-
ger Kinder betreuen, oder viele
ungeschulte Laien.

Man dürfe nicht nur am quan-
titativen Ausbau arbeiten, sagte
Oberbürgermeister Jürgen
Nimptsch bei seiner Begrüßung,
„denn die Qualität darf auf keinen
Fall verloren gehen“. Über dieses
Thema müsse man mit den Trä-
gern der Jugendhilfe sprechen, um
die OGS zu erhalten und zu ver-
bessern – allerdings „im Rahmen
unserer Möglichkeiten“. Die seien
gar nicht so schlecht, fand der Ju-
gendhilfeausschussvorsitzende
Christian Gold bei der Podiums-
diskussion am Nachmittag. Er war
überzeugt, die Stadt müsse die
OGS qualifizierter finanzieren und
könne sich 400 Euro mehr pro Kind

und Jahr durchaus leisten. Dafür
müsse das Land in die Pflicht ge-
nommen werden, sagte die Vor-
sitzende des Schulausschusses der

Stadt Dorothea Paß-Weingartz.
Beide diskutierten mit Vertretern
der Träger und der Elternschaft
darüber, wie es mit der OGS wei-

tergeht. „Sie muss meines Erach-
tens auf gleicher Ebene wie die
Schulen finanziert werden“,
meinte Paß-Weingatz.

Der Jugendfarmleiter Stephan
Dülberg und Katja Weich vom
Verein Kleiner Muck, die an der
Erstellung eines Positionspapieres
beteiligt waren, sprachen sich für
mehr Fachpersonal aus. Sylke
Spitta vom OGS-Rat der Donatus-
schule wollte den Nachwuchs gut
aufgehoben wissen. „Wir wollen
ein zweites Zuhause schaffen, da-
mit wir Eltern in Ruhe arbeiten ge-
hen können.“ Tilmann Trebst, der
diesem Rat in der Laurentius-
schule angehört, forderte: „Lehrer
und OGS-Betreuer müssen ein
Kollegium werden.“

Das Positionspapier der Freien Jugendhilfe zur Zukunft der OGS

Die Träger der Freien Jugendhilfe
bezweifeln in ihrem Schreiben, dass
günstig zu finanzierende Hilfs- und
Honorarkräfte in der Offenen Ganz-
tagsschule sozialpädagogische
Fachkräfte ersetzen können. Sie be-
fürchten, dass der „pädagogische
Dreiklang“ aus Bildung, Betreuung

und Erziehung durch bloße Aufsicht
und Verwahrung ersetzt wird. Auf
„verlässliche und kontinuierliche
Bezugspersonen“ neben den Lehr-
kräften dürfe nicht verzichtet und
der Ganztag nicht auf die Schulpä-
dagogik reduziert werden. Zuletzt
fragen die Träger, ob das Angebot

der Jugendhilfe, Schulen zusätzliche
Perspektiven etwa durch Kinder-
schutzfachkräfte und Beratungsan-
gebote für Kindern und Eltern im
Ganztag zu bieten, überflüssig sein
sollen. Sie fordern bessere Finanzie-
rung undwarnen: „Der Jugendhilfe
geht langsam die Puste aus.“ kpo

Wer baut den höchsten Turm? Am Stand der Caritas konnten die kleinen Besucher des OGS-Festes auf dem Münsterplatz Kreativität und Ge-
schicklichkeit beweisen. Auch an den anderen Ständen herrschte viel Betrieb. FOTO: BARBARA FROMMANN

Urbaner
Garten mit

Fest eröffnet
Offene Gartenpforte in
der Ermekeilkaserne

SÜDSTADT. Wie eine Kaserne
zum urbanen Garten wird, davon
konnten sich am Samstag einige
hundert Gäste beim Tag der Offe-
nen Gartenpforte in der Südstadt
überzeugen. In der Ermekeilka-
serne feierte die Initiative zur zi-
vilen Nutzung ihr neues Garten-
Projekt mit viel Spiel, Musik und
gesundem Essen aus den gut 50
Pflanzkisten. Seit November en-
gagieren sich mittlerweile mehr als
100 Menschen im Ermekeilgarten,
pflanzen an, bauen Kisten oder
verschönern das Kasernengelände
auf andere Art. „Heute feiern wir
den Frühling und eröffnen den
Garten“, sagte Anna Wißmann.
Die Stadtgärtner zeigten, was sie
schon alles geerntet haben. An ei-
ner Salat- und Gemüse-Schnibbel-
Theke konnten sich die Gäste ein
gesundes Gericht zusammenstel-
len und im Wok zubereiten.

Wie „Crossboccia“ funktioniert,
demonstrierten Christian Wein-
mann und Stefan Wagner vom
gleichnamigen Unternehmen aus
Wuppertal. Crossboccia baut auf
dem Gedanken des herkömmli-
chen Boccia oder Boule auf: Jeder
Spieler muss versuchen, mit sei-
nen drei Bällen so nah an das
Schweinchen heranzukommen
wie möglich. Das Besondere ist
aber: Spielfeld, Parcours und
Wurftechnik werden vor jeder
Runde neu festgelegt. Zum

Freundschaftsspiel trafen sich dort
unter anderem Sportler der Be-
hindertengemeinschaft und der
Bonner Ohrenkuss-Redaktion. Die
Ohrenkuss-Autoren Marley The-
len und Daniel Rauers spielten be-
geistert mit und interviewten an-
schließend einige Festgäste im Er-
mekeilgarten. Wunderschöne
Sommermusik spielten die heimi-
schen Bands „Sobo“, „Crescenti“
und „Blümchenknicker“. sas

@ Weitere Infos unter www.er-
mekeilgarten.wordpress.com.

AuchimCrossbocciakönnensich
die Besucher des Ermekeil-Gar-
tens versuchen. FOTO: STIENEN

Schmuckstück
aus Bernstein

BONN. Brigitta Möser-Ahr leitet
am Samstag, 24. Mai, einen VHS-
Kursus zur Bearbeitung von Bern-
stein im Landesmuseum, Col-
mantstraße 14. Die Dozentin ist
Sachverständige für Perlen der IHK
Bonn/Rhein-Sieg und Gutachterin
für Diamanten, Perlen, Koralle,
Elfenbein und Bernstein. Unter ih-
rer Anleitung werden die Teilneh-
mer ab 14 Uhr einen Handschmei-
chler oder ein Schmuckstück kre-
ieren. Information und Anmel-
dung unter  0228/77 53 02 und
aufwww.vhs-bonn.de. as
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